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,,llieberrheinifdrer U o lhsholenbe
ouf 0os Gemeinlohr l80t'

schon vor mehr als 100 Jahren gab es hier am Niederrhein Hgimatkalender. N
lich erhielt die Redaktion einen Käiender, der nannte sich 

"Niedärrheinischer Vol
kalender auf das Gemeinjahr tB6l", Es ist nicht der erste 

"na 
arte,ri" i;ndern imn

hin sdron der sechsundzwanzigste Jahrgang. wie ein stempel 'auf dem Titelb
bescheinigte, war die Kalendersteuer in Hö[e von 2 siibergiosdren ordnungsger
abgeführt- worden. Es wäre schade um unseren Heimatkaleäder, wenn es so e
heute auch nodr-gäbe. las Gemeinjahr ist das Kalenderjahr, denn daneben ke
wir ja heute nodr das Kirchenjahr und das R.echnungsjairr.

wird übrigens zu B.eginn des Kalenders folgendermaßen chara

,,Dieses Jahr ist seii christi Geburt nadr Dionysius das 1g61ste, seit Erschaffung r
welt nach Calvisius, das 5816te, seit christi roäe de,1 182Bste, seit Zerstörung je
salems das l78Bste, seit Einführung des jul'ianisdren Kalenders das 1006ste, söit E
{ylllls_ 9"r, sregorianischen_Kalenders -äas 280ste, seit Einführung des ver.besserj Wer niemats einen Rausdr gehabtKa-l'en'ders das 162ste, seit-Erfi4dung des Geschüizes und fil;;iräis 481ste,
E-rfindung der Buchdruckerkunst dal 421ste, seit Entdedrung der neuen welt
llg:t", seit Erfindung der Fe_rngläser das 2s2ste, seit Erfinduig der pendeluhren d
l91l9t,?911 Erhebung .des_ Königsreiclrs_preußen das 161ste, seit Einführung dschutzblattern das 66ste. Seit Friedridr wilhelms IV., Königs von preußen, c1e,lt

Das Jahr
risiert:

das 67ste, seit Antritt seiner Regierung das 22ste,"

Heimatkundlidre Beiträge enthielten die Kalender d,amals nicht, dafür um so m(
Belehrendes und unterhaltung. Illustriert war der Kal,ender mit stahlstidren u
Steindrucken. Gedruckt wurde .er im Verlag A. Bagel in Wesel.

Wie ein Wd&ter uon einem
anderen erinnert witd, dal3
die Zeit seines Dienstes zu
Enile ist.

Einiqe Kostproben aus dem Kapitel 
"Der 

Erzähler' sind in diesem Kalender auf
den Söiten 80 (mit nebenstehendem Bild) und den Seiten 96, 97 und 138 veröffent-
lidrl Der Kalendermann schickte meist satirisöen Sdrerzen folgende Verse voraus:

,Einen Scherz in Ehren,
Wer will's verwehren?
Die Amsel sdrlä,gt, der Specht, er lacht;
Und Gott hat Beide ja gemadtt.
Drum, wenn's audr Hiebe setzt bisweilen,
Und wenn lhr leset zwisdren den Zeiien
Und find.et, daß an Eudr gedacht
Kalendermann erst herzlidt lacht;
Denn selbst der Scherz ist mit Bedddrt
Zum Besserwerden nur qemadlt."

Ja, ,di'e alten Deutsdren tranken noch einslo Die Bibel überliefert uns, daß sdron
Noah Reben pflanzte und es verstand, einen guten Tropfen zu keltern und zu ge-
nießen. - Und das haben die Mensctren woh'l zu allen Zeiten verstanden.

Zahlios ist das Heer der Sprichwört'er und Redensarüen im Volksmund, die sidt
mit dem Thema ,,Freund Alkohol" befassen.

\Mer nun mal ,,en drööge Läwer häd" (viei Durst), wiil sidt nicht gern ,,denn
söönen Dosdr mät \Mater versauen" - und greift immer wieder zum Alkohol.

Das ist gut, so lang es mit Maß gesdtieht - aber - wie das so geht:

,,Op eenen Fut köt gej nit stoonl"

,,Op twee Füt steht sedr 'gut!"

, ,Al ler gujen Dengen sind dri j !"

,,On nau nodr eenen vör't Afigewennenl"

So wird man verführt, immer noch einen zu genehmigen, da kann es zu I'eicht
geschehen, daß man ,,Seep an de Nas had", (angeheitert wird) oder daß man ,,sedr
äenen ,gepad<" oder ,,eenen g,eschnowen" oder ,,de Papp op" häd!

Die meisten Mensöen werden gem,üti idr, wenn sie , ,et Lock dordör" oder , ,ennen
gujen Steewel ophöbben", manche werden aber in diesem Zustand streitsüötig:

, ,Os de Fusel in de Mann, ös denn Verstand in de Kannl"

Es ist erklärlidr, wenn sidt jemand auf einer Festiichkeit - sei es auf Kirmes oder
auf einer Hochzeit -  , ,Natte Füt" hoit .  Es ist meist ungefährl idr:

, ,En nöchtern Kalw on en besoopnen Bur höbben ömmer Giöd(|"

, ,Hälsken, welt ' t  gej Dors l i jen, aff  Fütjen, well ' t  gej Käit l i jen? Fütjen, I i j t
mär Kält!"

,,Denn Reinen ös alles rein!" seij denn Besoopene, duj fiel heij in de Göödl
(Straßenrinne)

,Ek sall min Bett well feenen!" seij denn besoopenen Bur, duj ging heij in
de Pogenstalll
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